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Leseprobe 

 

Einleitung

 

Dieses Buch handelt von Differenzen und von Macht. Genauer gesagt handelt es von Rassismus

und Sexismus und damit von Machtverhältnissen, die unter Rückgriff auf kategoriale

Differenzpostulate funktionieren, die Untergruppen der Menschheit betreffen. Diese Postulate

beziehen sich zumeist auf körperliche Merkmale - weshalb rassistische und sexistische

Differenzierungen und Differenzzuschreibungen in der Regel naturalisierte Differenzierungen und

Differenzzuschreibungen sind, die überzeitliche oder zumindest sehr langfristige Gültigkeit

beanspruchen. Unabhängig davon, ob es sich um Behauptungen "rassentypischer"

Charaktereigenschaften handelt, um die These, ethnische Konflikte seien unvermeidliche Folge

ethnischer Kontakte, oder um spezifische Vorstellungen der Ausgestaltung "normaler"

Geschlechtsidentitäten und einer "normalen" Sexualität: Im Falle von rassistischen und

sexistischen Differenzierungen und Zuschreibungen dominiert die Auffassung, sie gründeten in

der menschlichen Natur oder zumindest - wie bei Ressentiments, die sich gegen die Angehörigen

einer bestimmten Nation oder Glaubensgemeinschaft richten - in naturgegebenen Eigenschaften

einer spezifischen Gruppe. Als körperliche Differenzkennzeichen können dabei Aspekte wie die

Pigmentierung der Haut dienen, jedoch auch unterschiedliche Weisen, sich zu kleiden, sich zu

frisieren oder den Kopf zu bedecken.

 

In ihrer Eigenschaft als Machtverhältnisse sind Rassismus und Sexismus mit dem Hinweis auf

derartige Zuschreibungen jedoch noch nicht vollständig beschrieben. Die kategorialen

Differenzpostulate, die in ihrem Zusammenhang zum Einsatz kommen, schlagen sich zudem in

institutionalisierten Formen nieder. Außerdem beeinflussen sie Prozesse der Subjektformation

beziehungsweise Identitätsbildung und bilden den Rahmen für Handlungen und Interaktionen. Die

Begriffe Rassismus und Sexismus werden hier also bewusst weit gefasst - sie verweisen auf

komplexe, empirisch vielfach miteinander verwobene Machtverhältnisse, die ihre Wirkungen im

Zusammenhang kategorialer Differenzierungen zwischen Gruppen von Menschen entfalten.

 

In den folgenden Kapiteln soll ein systematisierender Blick auf diese komplexen und theoretisch

nur schwer greifbaren Zusammenhänge gewagt werden. Im Zentrum stehen dabei zwei Fragen.

Die erste Frage betrifft die Anatomie von Rassismus und Sexismus, bezieht sich also auf deren

Funktionsmechanismen. Hier interessiert in erster Linie, was passiert, wenn Formen von

Rassismus und Sexismus am Werk sind, und außerdem, wie beziehungsweise auf welche Weise

es passiert; weniger geht es um die Frage nach den Ursachen, weniger also um die Frage nach

dem Warum. Die zweite Frage bezieht sich auf das Verhältnis verschiedener Formen von

Rassismus und Sexismus. Hier geht es darum zu klären, auf welche Weise und in welchen

Hinsichten Verhältnisse zwischen Rassismus und Sexismus konstatiert werden können und

welches Set von Verhältnisbestimmungen plausibel und weiterführend erscheint.

 

Während die erste dieser beiden Fragen auf Aspekte zielt, die im Rahmen wissenschaftlicher



Auseinandersetzungen mit Rassismus und Sexismus von Anbeginn umkämpft gewesen sind,

kann die zweite Frage, obwohl auch sie grundsätzlich gestellt ist und auf grundsätzliche Antworten

abzielt, insofern als aktuell bezeichnet werden, als ihr seit einigen Jahren in der

Geschlechterforschung größte Aufmerksamkeit zuteilwird und sie zudem in weiteren Bereichen

von Differenz- und Diversitätsstudien sowie im Zusammenhang von Antidiskriminierungspolitik

zum Thema geworden ist. Verhandelt werden die Sachverhalte, auf welche die zweite Frage

abzielt, dort zunehmend unter den Labels "Intersektionalität" beziehungsweise - und dies gilt vor

allem für anwendungsnahe Kontexte - "Diversity"; wobei die Bezeichnung "Diversity" bislang vor

allem dafür steht, den analytischen und politischen Blick auf verschiedene Formen menschlicher

Vielfalt zugleich zu richten, ohne dass über deren Verhältnis schon viel g


